
bauplch (40.SVV Klarter höchstenŝ  i m Boixn ' nicht mehr weiter «ebm bas wird die W t nehmen wähnnd des Krreqez «eaenuHer den daj; nicht noch mehr Kohlen kommen " Alst, er» 
Ur mcht erhalten konnte. Andern Boden dürste noch .zeigen. i Arbeitern? Und waren jene Fabrikarbeiter et-l hält Holland aus Deutschland 170,000 Tonnen 
die Gesellschaft stethandiv unter Kontrolle der Wenn.wir ve^endeMni>)>erarmen.. nützen ^va> schlechter als unsere MdMÄLeute? Ich! Kohlen monatlich. Und die lächerlich aerinae 
Regier»»» kaufen. Aber auch m diesem Fall uns die l O i ^ M « c h e . M M tfrrd%iffinken cköchie liever^ dÄ-Ge»enM Keweisen,. das mich Aufuhr deutscher Kohle in die Schwei,? •" 
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darüber soll es; ifflr eS Mein- im Mtäl ter « r j M Arbeiters die ihre MbirMn Kronen in 

Rückficht genommen werden. Man wendet ein. 
das EnteipMngsrecht komme nur bei Fällen, 
in denen es das assgemeine Beste erheischt, vor. 
Nach unserer Ansicht liegt hier, wenn man die 
wirklich groszen Leistungen für das allgemeine 
Beste betrachtet (Hebung des Verkehrs, des 
Verdienstes, sozöale LeistunM. ferner Leistun­
gen! für Schul- und UnterriDswesitt. für Le-
bensmittel irito.) zweifellos Lieser Kall vor. 
Deiit allgemeinen Besten kommen diese Leistun-
gen Mguto und nieinand anders — nicht eini-
gen Herren. A n d e r e S t a a t e n e n 't e i g-
neu s o g a r f ü r i n d u s t r i e l l e N n -
t e r n c h m u n g e n (Ungarn) »der geben un-
entgeltlich Grund und BodeN an solche ab (Bul-
garicn, Rumänien) usw. Bei anderer Gelegen-
heit soll unser Volk cusgeklärt werden, was an-
dere Staaten zur Entwicklung der Industrie 
beitragen und was bei uns immer versäumt 
wurde. 

L ä n d e r , in denen Kasinogeiellschaften 
sich befinden, sind nicht mir Monaco, sondern 
Frankreich, Italien, zum Teil Belgien. Schweiz 
und Spanien in engerem oder weiterem Ilm»' 
fange. Die Behauptungen der Herren Geistli-
chen bedürfen diesbezüglich einer Richtigste!-
lung. Monaco ist gor nicht verschrieen, »ne man 
den guten Leuten glauben machen will, und die 
Zustände und die Volkswirtschaft Monacos sind 
auf einer viel höheren Stufe als bei uns. I n 
Monaco denkt, so wird berichtet, niemand an 
eilten- Mich! Laut ihrer Eingabe wollen die 
Unteriiehsnier eine Spielbank oder Spielhölle 
nicht betreiben. Diese Kvastalisdrücke sollen nur 
dazu dienen, den: Unkundigen den Teufel an die 
Wand zu malen. 

Schmiere V e r a n t w o r t u n g und 
vielleicht den Auch laden die auf sich, die auö 
ganz andern Gründen vls wegen des allgemei­
nen Interesses das Unternehmen nicht herein-
lassen wollen. Wieviel ftlüche sind bei Einhe­
bung der sogen. Kriegsgewinnsteuer gefallen 
und welchen Fluch laden stck jene auf. die uns 
nur Steuern aufladen wollen? Die Herren 
Moralisten mögen uns doch mit Tatsachen statt 
mit leeren BehauPtungm ausriicken. unse re 
Moral werde verderben. 

Höret nicht auf die Reden derjenigen, die 
euch wieder alles versprechen, aber dann das 
Halten vergessen. Volk, prüfe die Sache genau 
und dann entscheide du, und nicht Leute, denen 
eS immer gut gegangen ist. : 

Demokratie entscheiden. I unsere G a r a n t i e-Kasse einlegte», heute 
Triefender». (Einges.) Ich habe jetzt bald ein nichts mehr haben, dafür kann weder das Un 

halbes Jahrhundert die Landeszeitung und hernehmen noch'der Arbeiter verantwortlich ge 
seit Bestehen der O. Vi. beide Blätter gelesen.! macht werden, sondern einzig und allein unsere 
Nie habe ich aber eine solche Meinungsverschie-I Verwaltung. Ich Mchte ollen meinen alten 
denheit festgestellt,, wie in den lebten- Rum- Kollegen und jungen Landsleuten das. eine sa-
wem. Die O. N. jubeln vom Himmel, &,«s L. > gech schützet und helfet euch selbst, barm rrijjt' 
V. .jammert von der Hölle. Welche hat nun das ihr. das, euch geholfen iverden ?ann. Verwerft^ 
Nichtige? jdas neueste Angebot nicht, ehe es gepMft *fiV 

Ich als K0jahriger Mann sage, die Hölle, denn «s verspricht uns, eine bessere M h M n » 
habe ich im» vorbei und den Himmel evvarte l einzuführen. i>en Verkehr zu heben. foe Wirt-
ich. Schon in den 70er Iahren atinete unser schaftlichen Verbessenmgcn vorzunehmen und 
Volk einmal auf. als eine Gesellschaft sämtliche. ,vor allem, die Leute im eigenen Lande zu be-
Stenern. Strafte», und- Rheinwuhrbauten auf schorfigen, was ich neben der Valntaregulierung 
sich nehmen und obendrein dem Lande » M i l - entschiede am vorteilhaftesten betrachte, 
lioncn Kronen schenken wollte. Es handelte sich j Notiz. Weg-w der schlechten Vöstverbindung 
auch um die Konzession eines Svielbankbetrie->kann am T r i e s e n b e r g das Matt nicht 
bü. TaS Volk war damals durchwegs dafür ^vollständig am Erscheinungstaae ««sgetragen 
IIIIÖ auch der damalige Landtag und Regie- werde». Tie w. Leser wollen Hievauf Rücksicht 
nrngsleiter waren einstimmig dafür. Unser-nehmen. I n den andern Gemeinden wus, es 
Fürst jedoch war dagegen und vereitelte so den pünktlich ausgetragen werden 
ganzen Plan, welcher wirtschaftlich unser Land. . 
vorwärts oringen sollte. Tatsächlich ist denn 

Aus der UachdarMiatt. 
Mels. (Einges.) An die neue Lehrstelle an c i n c i , o i f t fjetDncnb der Reit der !?ort-

der hiesige» Oberschule ist Herr Lehrer Albert 'M f̂ '̂ eine? Aei.ie.. Bart-i zusammen 
!w-i«>. WM* neMÜMt »>^!>«., <m,y ».«»..- W ' * ' 1 " " . U l l e l . '?» -wwei ^».llinmcn-

Bern. Bisher sanen von 32 Berner Ratio-
nalui-en 19 Freisinnige, 7 Sozialdemokraten. 
3 Katholiken. 2 Grütlianer und 1 Liberalkon-
serliative^ im Rat. Welch unerhörtes Erdbeben 
den bcrnischen Freisinn heimgesucht hat. das 
geht schon düraus hervor, das, 11 bisherige frei-
sinnige Nationalräte dm 'Finkenstrich nahmen 
und nur 3 halten noch zur alten Fahne, deren 
verschlissene Seide etwas aufgefrischt und mit 
dem Wicdertäusernamen „Fortschrittspartei" 
bestickt worden ist: die 4 übrigen Freisinnigen 
sind zur Bauernpartei übergegangen, der 19. 
bisherige, Herr Götschel. steht auf der separa-
ten radikalen Jurassierliste. 

ISin fürchterlicher Zusammenbruch des hi-
storischen Freisinns. Gestern noch allmächtig. 
7 von 9 Regierungsräten. 18 von 20 Kantons-
richtern. 19 von 32 Nationalräten, beide Stän-
berate, und die fast ausschlieftliche Besetzung al-
ler Aemter und Kommissionen beanspruchend 
— heute auseinandergefallen, ein Großteil der 
Anhänger zu den Sozialisten überlaufend, die 
größere Hälfte der Treugebliebenen zu einer 
bäuerlichen Rechtspartei sich konstituierend, die 
liberalen Jurassier die ..Separation" mit einer 

ltti-n gehalten. Tnsür aber rühndew wir uns Meier on MelH S 'Krittler zu einer kleinen Partei ^'lammen-
..te als mW* von unverdorbene... S c h r o t ^ ^ ^ t ^ n ^ ^ f r . b i e m ü Mi.l.e 4 oder 5 Mandate 
no Kor.l und gehen das.ir wie unsere Ahnen I,.,, maM urlen mag! 
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auch bei uns alles dunkel geblieben. Tie Judu-
str.e wurde v»un Lande ferngehalten, die Ver-
kehrsverhältniss,' nicht gefördert und die Leute 
dumm gehalten, 
heute 
mld atoiii U N D geiicn oai»r wie un.ere yujiieit i , e „ , u ^ l 0 t t x ggnf,[ 
au« heute noch ciis Schusters Rapven landaufj Ragaz B r c ' n d a u l b r u c h . In der 
und lanoab. M r stehen »,'t der soime aur und ^cht vom Montag auf Dienstag brach im hie-
gcl)en >"'t.der s"nne unter weil wir au»er der. Gebäude des.Elektrizitätswerkes Feuer 
«onne kein Beleuchtungsobiekt haben. Unsere | Q l A Nur mit Not gelang es der im Hause GeneralfeldnmrschM von Hindeuburg 
Lebensweise »t ̂ einsach und die Arbeit »von- j wohnenden Frau Tischhauser mit ihren zwei ist zuin 1K5. Male Ehreichllraer einer deutsch 
tenteils schwer, '»o war es vor 603op«n und ( f e i „ g i n o e n , ihr Leben zu retten. Die rasch Stadt, diesmal von Detmold, geworden. 
10 .st es auch heute. D.e^einzige Veränderung. > h„bei igeeilte Feuerwehrmannschast arbeite e \ « a M t n n n > i n ^ l H A f r t „ s 

die unsere Leute gemacht haben -st d,e: Vor 60 tadellos und nur ilirm« enerailmm Einareiken' T ? ^ " » Deutschland. 
Jahnen hat Alt und Jung mehr und besser ge- S J Ä „S'SS amue Ge Die Kohlenversor»ung ist in ein lehr er,.-
glaubt, als heute. .Hätten 'vir damals die Spiel- rstött w .?d^ stes Stadiu... eingetreten. Infolge der Zwai^S-
gesellschaft hereingelassen, so würden wir die ?" L V S S ß S lieferung von Brennstoffen an die Entente, die 
Ursache diese.» Unternehme» unterschieben.!°" Obst-Torrere, gewe.e» zn sun. z ^ ^eite.n nicht in de.» vorgesehenen Ma-
Nachdem »vir aber die ganzen Jahre hindurch j ~ \ »e erfüllt werdeni können, werden in der nach-
keine französische Mode in den großen Schau- ^sten Keit neben den Eisenbahnen, nur Gas-, 
fenstern studiert haben, wohl aber auf der Bank AIYVtxqerqMS. Wasser- und Elektrizitätswerke, ferner der 
vor den, Haus ab n.»d zu eine Pfeife echten j Ueber den Nationalrat zu,,, Rätesnstein. Die Hausbrand und die ivichtigsten Lebensmittelin-
Stroh gemischt mit Wald- irnd Feldkräuter ge- durch die sozialdemokratische Presse oft geleng- dnsttien berücksichtigt werden und auch die Be-
raucht haben, »ms, ich fragen, wer ist heute nete Behauptung, das, die Sozialisten der liefemng dieser volkswirtschaftlich allettvichtis,-
schuld daran? Vor dem Kriege •warnten wir Schweiz auf einen Wink von Rußland her vom sten Betriebe kann nur in beschränktem Umfang 
die Leute mit einem gros,«« Krieg, der komme»' Kampf gegen den Parlamentarismus abgelas- erfolgen. Es werden alle Mittel angewendet, 
inüsse, da bic Leute ga», schlecht seien. Heute,ien hätten und ihn nun warm verteidigen und «m auch den in Pvivathänden liegenden Rhein-
sind die Leute noch viel schlechter, aber trotzdem' für ihre dunklen Zwecke mißbrauchen wollen, schiffsverkehr. ähnlich wie dies bei der Eisen-
möchte ina» sie als gut hinstellen. Ich finde' rindet ihre strikte Bestätigung durch einen Bries bahn geschieht, durch Rückstellung von weniger 
diese Taktik kindisch, denn büld io, bald anders des bekannten Aj. '5^! ; ^ l i l der soeb-n vom. tllrifienbcit Gütern auf das notwendigste zu 
.ist Arbei ter spielenden Jugend. Die Splelge-!^VolkSrecht" veröffentlicht wird. ' jvermindern, um dadurch Schiffsraum für den 
sellschast ist dainals nicht in unier Land gekom-'^- Nadek west darin seinen gehoriamen Schü- Kohleniverkehr frei zu machen. 

wenigstens nur Aussicht bestünde, das, die Ried 
entlva'sserung Wirklichkeit erlangen würde/ Je-
devmann ist bekannt, das, die künftige Versor-
gung unserer Bevölkerung bei rationeller Aus-
Nutzung dieses Bodens ganz anders dastehen-

Was das alles kostet. 
Nach einer Mitteilung im Frledeiisausschus, 

Liechtenstein. 
Zur Riedentwiissennnr. (Einges.) Hier im n'ien.''ob es aber für uitS c-iit ©Vücf ober UjVßTitcf lern nach, dasz sie in Mitteleuropa i» der Fra-

Unterbände wüvde man es so gerne sehen, wenn'war, möchte ich dahingestellt seb lassen. Wohl ge des Parlaiiientarismus nicht ohne weiteres 
.>n,™ft.„a ...... qf,.Ä,-,*f s..̂ ".»»>. mi*. r m b M < . n I f . ^blieben, aber ich glaube, das, die russllschen Genossen kopieren dürsten. Viel- . ^acl) einer 2,clttenung IM ^rieoeiisausichill, 

gerade dieses „Gleichbleiben" für uns von gro-.mehr svllden sie sich die Möglichkeit, vom Blin-'°er Na ionalveriaminlung werden die Kosten 
im Schaden war. Hätten .vir uus damals in beshaus aus das Land zu revolutionieren, nicht >j• * « Ü ^ t ö ^ ^ J Z ^ 
der Tat aufgerafft, so hätten wir heute nicht Entgehen lassen. Er ist nberzengt. ./das, die Ent- Mllkonen d.«̂  besonderm Autw ndungen 

.... .. , .. . . . blas, Licht. Wdern auch eine Bahn und im Un- Wicklung der Revolution in Westeuropa ange-,'U das b e ^ 11/2 bis 2 
wurde als heute. Im Lande harren aber Mch terland zweifelsohne eine Kornkammer, deren fichts der Macht, der Organisation der Bour- Mllnarden Mark vorausgeichatzt. 
dringendere Projekte, die das Land viel kosten. Schätze wir Liechtensteiner «klein nicht erschüp- geoisie. des Fehlens der revolutionären Verbün-> Czernin zu den Frieden von Versailles und 
ihrer Losung. Wir erinnern an die Währungs- f c n würde». Wir hätte» Geld und Ver»!>ö»e» bete» des Proletariats, wie es in Ruizland die St. Germain 
regulierung. das Lawenawerk. an die Verkehrs- erworben, imren kapitalkräftig geworden und Bauern waren, langsam sein wird. Da wäre es Bon dem früheren öster-reich-ungarischen M i -
und ahnliche Fragen. Es ist nicht abziehen, hätten so unser kleines Land zu einer wohn- vollkommener Unsinn, sich die Möglichkeit der n [ ^ n ^ Auswärtigen, dem Grafen Czernin. 
wenn •wir >aus eigener Kraft diese Projekte lö- lichen Stätte ausbauen können. Nun haben Benützung jedes Mittels, auch des geringsten, •- • • • — - -
sen und unser Land einer neuen Keit entspre-j wir nicht blas, nichts, sondern weit mehr. Wir'jjur koimnunistischcn Organisation und Ag!la­
chend ausgestalten können. Fremde Hilfe tut! haben Schulden, die uns endlich die Auge» öff- tio» zu verbauen." 
nns not. Wenn die Hotel- und Kasinogesellschaft^,en iverden, auf das, wir für alle Zukunft so'-. Nun wissen wir wieder einmal mehr, das, 
ihr Angebot ernstlich meint — und das ist ja j Handel», wie es das Volk will und nie mehr die rote Fraktion den Ratsfaol als Tribüne für 
anzunehmen — dann müssen wir es ernstlich anders. Kein historisches Jahrbuch ivird unsern U.nsturzrede.r, als Ort der Organisation siir 
»reifen und allenfalls trotz mancher Hindernisse ̂  künftigen Steuervogt zu trösten vermögen, das den Kmnmunismlls benützen will. Der Arbei-
auf das Angebot bei aller Wahrung der L a n-^Bolk allein wird schwitzen müssen, wenn die ter. der also hofft, die Vertreter seines Stan-
d e s - J n t e r e s s e n eintreten. Wir Unter-- Millionen, die das Ausland von «11$ fordert. ^ des würden für seine Interessen einstehen, ist 
länder dürfen nie vergessen, das, wir nur aufgezahlt werden sollen. !betrogen. Nicht um Volkswohlfahrt wird es der 
diese», Wege Hossnung für die Wasserversor- I » , Jahre 1M3. als in Triefen die jetzige rote» Fraktion zu tun sein, sondern un, Um-
gung und die Rietentwässeruna haben können. Fabrik erbaut werden wollte, wurde» die •stürz, um Gelegenheit, im Trüben für die ei-
Die Wasserversorgung und Svdrantenanlage Leute eingeschüchtert mit den Worte». Triefen! gene Tasche-zu fischen, 
kostet Ans Unterländer k e i n e n W a s s e r - , und das ganze Land werde verseucht. Was an- j , Schweizerische und holländische Kohlenbe-
3 i n s und ke ine A b g a b e . Erst wägen ders hingegen hat jener Betrieb während der^ziige aus Deutschland. I m „Allqemeen Han-
also und dann urteilen und handeln! j galten Zeit gezeitigt. Wie waren unsere Leute delsblad" findet sich folgende für die Schweiz 

Willkomn,en ist uns femer. wer uns die • um den Verdienst im Lande froh, speziell wäh-' interessante Meldung: „Aus Deutschland sollen 
Einführung einer g e s u n d e n W ä h r u n g rend der Maul- und Klauenseuchezeit, in der in Zukunft zwei Züge mehr mit Kohlen an-
regeln hilft. Nun verspricht uns die Gesellschaft I unsere besten Bauern Gläubiger suchen mus,toi). 
die nötigen Kapitalien unverzinslich beizustel-! Ich selbst war froh, das, ich regelinänig einige 
lie,k,Mt den. jetzigen Valutazuständen kann es Kronen flüssig hatte. Wie zeigte sich das Unter-

konTmen. Die monatliche Einfuhr steigt daher 
äuf ungefähr 170,000 Tonnen. Die Verkehrs-
stockung in Deutschland ist die einzige Ursache, 

erscheint ein Werk über den Weltkrieg. Der 
Erminister äußert sich darin zu den erfolgte» 
Friedensschlüssen: 

„Versailles ist kein Ende des Krieges, es 
ist nur eine Phase desselben. Der Krieg geht 
weiter, wenn auch in.veränderter Form. Ich 
glaube, das, kommende Generationen das grosje 
Drama, welches seit fünf Jahren die Welt be-
herrscht, gar nicht den Weltkrieg nennen iver-
den. sondern die Weltrevolution. und wissen 
werden, das; diese Weltrevolution nur mit dem 
Weltkriege begonnen hat. 

Weder Versailles »och, St. Gerinain werden 
ein dauerndes Werk schaffen. I n diesem Frie-
den liegt der zersetzende Kein, des Todes. Die 
Kämpfe, die Europa schütteln, sind noch nicht 
in» Abnehmen. Wie bei einem gewaltiaen! Erd-
beben dauert das unterirdische Grolle» an. Im­
mer wird sich bald hier, bald dort die Erde öff-
nen und Feuer »egen den Himmel schleudern, 
immer wieder, werden Ereignisse' elementarer 

blocke und einen Hagel von Handsteinen nachschik-
kend. In den vordersten Reihen raste der Murmol-
ter, indem er sich mit geschwungenem Kolben, das 
„Gweidmesser" zwischen den Zähnen, durch die Rei-
hen der Kämpfenden wand? der Schaum troff von 
seinem Munde, und viele kriegserprobte Franzosen 
wichen vor seinem Blicke zurück. Neben ihm stand 
gewöhnlich der Jmblihl, wie «in gereizter Löwe mit 
seinen „Pranken" um sich schlagend. Wer hätte die-
sm Riesen eine solche Gewandtheit zugetraut! Der 
Wildhtiter schoß meist in Deckung, nach jedem Schuß 
seinen Standpunkt wechselnd: so wollte er seine 
Kräfte mit kalter Ueberlegung für den furchtbaren 
Endkampf aussparen! 

Schon jauchzte dex Murmolter in rasender Sie-
gesbegeisterung: schon jauchzten die unllbertreffli-
chen Scharfschützen: die Reihen der stürmenden 
Franken waren erschreckend gelichtet, und schon muß-
ten die Offiziere ihre Mannschäften mit der Waffe 
in der Hand zum Sturme antreiben — da kam die 
schreckliche Enttäuschung: 

Die französtschen Sturmkolonnen an der March, 
hatten mit ihrer zehnfachen Uebermacht-gegen St. 
Jakob hin die dünne und stark gelichtete Front der 
todesmutigen Kämpfer eingedrückt, zum Teil über-

rannt. Noch kämpften die Nidwaldner Helden dort 
weiter, einen blutigen Verzweiflungskampf, aber 
das Gros der Feinde ergoß sich gegen Ennetmoos, 
um dort auf die zweite Stellung der Nidwaldner 
einzustürmen. Und das mußte man den französischen 
Offizieren lassen:-Sie verstanden den Krieg. Sofort 
löste sich von den dortigen Kolonnen eine Abteilung 
los und stürmte den Mietherschwandenberg in der 
Mittel Da gab es für die Mannschaft auf Mie> 
therschwand nur eine Möglichkeit der Rettung: 
Schleunigster Rückzug bis an die Zingel- und Dra-
chenfluh, sonst kamen sie unfehlbar zwischen zwei 
Feuer. 

In richtiger Erkenntnis der Lage gaben denn 
auch die Führer sofort den Befehl zum Rückzüge: 
Ueber die Verggüter Vgingel", untere und obere 
„Rüth!" ging die wilde Jagd dem — Abgrunde der 
Zingel. und Drachenfluh entgegen. Die fränkische 
Abteilung von Alpnach gewahrte natürlich sofort die 
Wendung der Dinge, und drängte, vereint mit der 
neuen HilsSkolonne, bit inzwischen den Bergrücken 
erstiegen hatte, in rasender Wut nach: Mit blitzen-
den Bajonetten, unter' Absingen der Marseillaise, 
stürmte sie gegen daS Häuflein todgeweihter Komp-
fer. - , - ' 

| Dort, an der Zingel- und Drachenfluh kam es 
zu einem furchtbaren, entsetzlichen Handgemenge. 

Viele waren schon auf dem Wege gefallen, von 
den Franzosen zertreten und durchstochen worden, 

I einige konnten sich In die nahen Abhänge und Wäl-
, der an der Mietherschwand retten; aber noch hielt 
die Elite in todessicherem Ringen auS! In letzter 
Todesnot! 

Jetzt legt der Wildhüter los- Bajonette split-
lern, Säbel klirren und Gewehre bersten: mark-
durchdringende Todesschreie übertönen den Schlach-
tenlärm. Sein Hemd ist blutig, von mehreren Sti» 
chen und Streifschüssen zerrissen, und noch steht er 
kämpfend im dichtesten Knäuel. Ein kurzer Seiten-
blick zeigt ihm den Murmolter, wie er von einem 
Dutzend gefällter Bajonett gegen die furchtbare 
Tiefe der Zingelfluh gedrängt wird: dort steht auch 
noch der Fmbühl, wie eine Fluh, seinen schweren 
Stutzen wie einen Besenstiel schwingend — da fühlt 
der Wildhüter einen Schlag gegen die rechte Brust-
seitc, einen brennenden Schmerz — der Atem ver­
sagt ihm — eine Ohnmacht legt sich auf seine Au-
gen. — Wie durch «inen Nebel sieht er noch, wie 
der Murmolter die Bajonette unterläuft, einem 
französischen Offizier den Schädel zertrümmert und 

mit zwei Schwarzen über die. Zingelfluh stürzt — 
zwei «ntsetzliche Todesschreie — dann hört er nichts 
mehr. — 

So endete der Heldenkampf im Ennetmoos, auf 
Mietherschwand — so endete er an andern Posten! 

Die alte Eidgenossenschaft sinkt hin, sie ringt 
im letzten schweren Atemzuge unter dem Fußtritt 
fremder Legionen. 

Doch nahe beim Rütli, da hatte noch der alte 
Schweizergeist gelebt. — Stolz-S Frankreich! Wäre 
nur die halbe Schweiz von diesem Geiste Winkel-
rieds beseelt und einig gewesen, deine Lorbeeren wä-
ren verblüht! 

Am See, am Bergabhange haben Nidwaldens 
Männer seit dreizehn Stunden gekämpft! Doch ach, 
der Tod ist dir beschieden, starkes, hochherziges Volk. 
Keiner ergibt sich, keiner achtet der Wunden, der 
Sterbende hält den letzten Seufzer zurück. 

Da bringt endlich die fränkische Uebermacht und 
die Nacht, die düstere letzte Nacht, die Niederlage! 
Di Männer von Nidwalden liegen hingestreckt am 
Boden, wie einer Eiche zersplitterten Aeste nach to-
bendem Sturm. — Jetzt sind sie tot — außer den 
wehrlosen Wesen. — Der Soldat hat beendigt, der 
Metzger beginnt! 
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